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> ist so etwas überhaupt möglich?" und „herrschen
tatsächlich russische Zustände, bei denen den Unter-
Tor und Tür geöffnet find?" Das sind zwei
die während der mehrwöchigen Verhandlungen

rSchwurgericht von Hunderltausenden im deutschen
teilt worden sind, und ängstliche Gemüter werden
e Frage angeschloffen haben: „Ist die als ffmda-
und unerschütterlich bezeichnete und bekannte Festig-
ierer Beamten infolge der unbändig gesteigerten
angen an das Leben und den Lebensunterhalt

nit an den Geldbeute, untergraben und gelockert?
Prozeh also eine symptomatische Bedeutung?
Beruhigung aller kann man die letzten beiden

glücklicherweise mit einem glatten „Nein" .beant-
denn man braucht nicht aus einem kranken schaf
e Verseuchung der ganzen Herde zu schließen,
gs ist es auch nicht richtig, mit dem bekannten

‘liefen die Beantwortung der ersten Frage dahin zu
daß in großen Betrieben bekanntlich überall ge-

wird, und selbst die schärfste Kontrolle nicht imstande
tffehlungen zu Hintertreiben. Das sind Sophismen,

man sich nicht beruhigen darf, sondern es heißt
'klar und offen feststellen, wie die Schäden entstanden

sie zu beseitigen sind. Und für das erstere, die
ng des Schadens , muß das auf den Werften
de System verantwortlich gemacht werden, wonach

Dberkontrolle sowohl bei der Anschaffung von Neu-
wie beim Verkauf von Altmaterial fehlte, und

. eine gleichzeitig technisch wie kaufmännisch einwand-
Aimirolle.
$ der alten Werftdienstordnung hatte der Ber-

^gidirektor das Recht und die Pflicht, sich um den
rn Werftbetrieb zu kümmern und von allen Vor-

im Außendienst Kenntnis zu nehmen, sowie An-
■sen zu treffen. Insonderheit waren es die
en Direktoren , welche sich gegen eine derartig

'ende' Stellung des Verwaltungsdirektors stemmten,
auf ihre Bestrebungen zurückzuführen ist, daß die
des Verwaltungsdirektors in der neuen Werft-
nung gestrichen wurde, als Staatssekretär

lirpitz die Verwaltung der Manne übernahm, ent»
sich meiner Kenntnis . Tatsache ist, daß die Streichung
*,v und damit die Kontrolle in Fortfall kam. Bei
rimichtung des Werftbetriebes , daß jeder Direktor
'eine Unterbeamteu für sich abgeschlossen in Einzel¬

hausen, ist eine Kontrolle der Tätigkeit des
an und für sich schon außerordentlich schwierig.

, . aber ist sie ganz unmöglich, wenn niemand vor»
ist, der sie ausüben soll.

!e Wiedereinsetzung des Verwaltungsdirektors mit
alten Machtbefugnissen ist nun wieder beabsichtigt,

alle, das jetzige System wird verlassen und man
dem früheren Stand zurück. Dagegen, daß der

sungsdirektor seine Tätigkeit nun aber auch auf
„endieust der technischen Ressorts ausdehnt , lehnen
Techniker auf. unter dem Hinweis , daß auch schon
'auf von Neumaterial sowie der Verkauf von Alt-
' eigentlich einen technisch gebildeten Verwaltungs-
ersordert, oder aber ganz von der Verwaltung

nt werden müßte.
,»dm ist ja nicht zu leugnen, daß die Beaufsichtigung

technischen Betriebes durch einen Nichttechniker an
M Unding ist, andererseits ist aber auch zu beachten,
.llechnische Befähigung und Erziehung noch nicht die
MSte Sicherheit für die richtige Leitung des kauf¬
ten Teiles im Betrieb gewährleisten. Die Absicht,
Wb dieser Schwierigkeit durch Einsetzung einer Kom-
A fu helfen, kann nicht gerade als ein sehr glücklicher
^bezeichnet werden. Vielleicht läßt sich ein gang-
^ >>eg direkt finden, daß in die Stellung als Ver-
^lgsdirectoren nur Personen berufen werden, die

technischer auch kaufmännische Ausbildung erhalten

Erleichterung des Dienstbetriebes im allgemeinen
tUle Erschwerung der Ausführung von Unredlichkeiten

Es ferner , wenn mit dem Zellensystem, wie ein
— Marineoffizier sich ausdrückte, gebrochen würde,
* wenn nicht jeder kleine und kleinste Beamte sein

für sich hätte, sondern, wie z. B. in den großen
^ für eine bestimmte Kategorie ein gemeinsamer
A Arbeitsraum vorhanden wäre, in welchem jeder

leine Nachbarn kontrollieren kann und von bieieit
•cntroUiert wird.

p weiß ganz genau, daß dieser Vorschlag einen
'^der Entrüstung Hervorrufen wird , aber das hindert

ihn auszusprechen, denn, mag man die Sa .he
<:efi8 %k^ e man will, so kommen wir nicht uni die Rut»

Deutsches Rad ).
der dem Reichstage zugegangenen Denkschrift

kn? Ausführung der seit dem Jahre 1875 erlassenen
ke bezifferten sich Sie Anleihe ^ cdite am

O'°u-r d. I . auf 4 372 957 138,62 Mark . Davon find
realisiert worden 4 328 767 -179,64 Mark , so daß

tilgbar bleiben 44 t89 668,98 Mark . Das gesamte
1 canttal des Reichs betrua am 1. Oftober d. I.

4553,5 ivtilltonen Mart . Die bei den AnletHekredtlen vtS
Ende des Rechnungsjahres 1908 eingetretenen Ermäßi¬
gungen betragen 348 642 616,85 Mark . Der Kurs , zu
dem die Schuldverschreibungen im Durchschnitt vergeben
sind, beträgt für die 4proz. Reichsschuld 99,7386 d.  H .<
für die frühere 4proz., jetzt 3V-proz. 99,0456, für dir
3s'2proz. 100,0193 und für die 3proz. 88,0203 o. H.

4- Die Etatsberatung im Reichstage wird am 6. d. M,
ihren Anfang nehmen und dürfte sich wahrscheinlich bis
zum 10. d. M . erstrecken. Am Schluß der Beratung
(erster Lesung- sollen die Interpellationen in 5 Gruppen
besprochen und zwischendurch die kleineren Vorlagen er¬
ledigt werden.

* Die Schwierigkeiten, die sich der Wahl des zweiten
Vizepräsidenten des Reichstages entgegengestellt haben,
gellen als überwunden. Hinter den Kulissen ist inzwischen
alles geordnet worden. Den zweiten Vizepräsidenten
werden danach die Freikonservatwen stellen, und zwar in
der Person des Erbprinzen zu Hohenlohe-Langenburg , des
früheren Leiters des Reichskolonialamtes . Erbprinz zu
Hohenlohe soll sich bereit erklärt haben, in die Bresche zu
springen und eine auf ihn fallende Wahl anzuneymen.
Daneben ist auch noch eine andere, recht interessante
Kombination aufgetaucht. Das Zentrum soll beabsichtigen,
wenn anders sich .der geeignete Mann für den zweiten
Vizeprüsidentenpostennicht findet, den Grafen Praschmo
zu präsentieren. Graf Praschma wird in Zentrumskreiien
als eine für die Präsidialgeschäfte besonders geeignete
Persönlichkeit betrachtet. Er gilt gleichsam als der „ge¬
gebene Nachfolger" Ballestrems, und sollte tatsächlich wieder
einmal das Zentrum in die Lage kommen oder Willens
sein, den Kandidaten für den Präsidentenposten zu
nominieren, so würde, wie es heißt, dieser Kandidat kein
anderer sein als eben Graf Prascyma. Nun, einstweilen
würde die ganze Praschma-Kombination keine prattische
Bedeuiung gewinnen können, wenn durch die vereinigten
Anstrengungen der Mehrheitsparteien der zweite Vize¬
präsident jetzt wirklich im Erbprinzen Hoheulohe-Langen-
burg gefunden ist.

+ Die Ausgaben aus dem Allgemeine « Pensions¬
fonds haben sich nach dem neuen Etat für 1910 gegenüber
dem vorigen, wenn man das um 600 000 Mark gestiegene
Bedürfnis des Nachtragsetats für 1909 dem ursprünglichen
Etat hinzuzählt, um 21/t Millionen Mark erhöht und
haben damit eine Summe von 107,34 Millionen Mark
erreicht, wobei noch zu berücksichtigen ist, daß aus dem
Reichsinvalidenfonds 33,67 Millionen Mark Pensionen
und Pensionszuschüffe gezahlt werden, so daß die Gesamt¬
ausgabe, des Reichs an Pensionen usw. sich auf 141 Mill.
Mark beläuft. Den Hauptanteil an den aus dem All¬
gemeinen Pensionsfonds gezahlten Pensionen hat das
Reichsheer, bei dem sich die Pensionen auf 89,̂ 7 Millionen
Mark belaufen. Bei der kaiserlichen Marine ist die Aus¬
gabe für Pensionszwecke auf 10,11 Millionen Mark be¬
rechnet. Für die Veamten aus der Zivilverwaltung be¬
trägt die Ausgabe aus dem Penfionsfonds 3,28 Millionen
Mark.

4- Die Kernsprechgebührenordnung ist dem Reichstage
aufs neue zugegangen. Sie verlangt bekanntlich für jeden
Anschluß neben der Grundgebühr eine Gesprächsgebühr.
Die Grundgebühr beträgt 50 bis 90 Mark je nach der
Größe des Fernsprechnetzes, die Gesprächsgebühr 4 Pfennig
für jede Verbindung. Bei Ferngesprächen werden für je
3 Minuten erhoben bis 25 Kilometer 20 Pfennig , bis
50 Kilometer 25 Pfennig , bis 100 Kilometer 50 Pfennig,
bis 250 Kilometer 75 Pfennig , bis 500 Kilometer 1 Mark,
bis 750 Kilometer 1,50 Mark, bis 1000 Kilometer 2 Mark,
über 1000 Kilometer für jede angefangenen weiteren
250 Kilometer 50 Pfennig mehr.

4- In der sächsischen Zweiten Kammer kam es bei der
Etatsberatung zu einigen lebhaften Erörterungen . Nicht
wenig trug dazu bei eine Rede des Ministers des Innern,
Grafen Vitzthum von Eckstädt, in der er betonte, daß nur
die konservative Partei die Staatsautorität wahre . Die
Nationalliberalen und Freisinnigen widersprachen erregt.
Im übrigen erklärte Gras Vitzthum von Eckstädt sich als
Gegner jeder Nadelstichpolitik und legte weiter dar , daß
er bei der Anstellung von Beamten niemals nach dem
politischen Glaubensbekenntnis , sondern nur nach der
Befähigung und der gesellschaftlichenErziehung fragen
werde. Die „gesellschaftliche Erziehung " bilde gewifser-
maßen eine Garantie , daß die Beamten später als Männer
von Taft und Pstichtgefühl sich bewährten. — Zu einer
stürmischen Szene führte auch eine Bemerkung des Finanz¬
ministers o. Rüger . Herr v. Rüger hatte nämlich auf
einige kritische Ausführungen zum Etat erwidert , daß die
Ausführungen der betreffenden Abgeordneten nichts ent¬
hielten als „allgemeine Behauptungen und Phrasen ".

Erollbeitannien.
X Zum Bcrfassungsionflikt hat Premierminister Asquith

im rlnterhause folgende Erklärung abgegeben: „Ich habe
gehört. ß die Finauzbill , die von diesem Hause an-
genommeu worden ist, vom Haute ? Lords in zweiter
Lesung abgelehnt wurde. Desha ich Ihnen mit,
daß ich bei nächster Gelegenhe- ^en Antrag ein-
lruigen werde: Das Verfahren cds, die es ab-
geschiagen haben, dem Finanzen für das laufende
Fiskal-ahr Gesetzeskraft zu verle. äiarafterisiert sich
als ein Venassungsbruck und als >.,.,e Anmaßung von

Nechleu, oie oem Uulerhauie zulleheu. —Der rwropraiweui
des Geheimen Rats Viscount Wolverhampton und der
Lordgeheimsiegelbewahrer Earl of Crewe begaben sich am
2. d. M . nach Sandrmgham , wo der König ewen Muujler-
ral wegen der Vertagung des Parlaments aohieu.

Belgien.
X In etwas seltsamer Weise macht König Leopold von

sich reden. Er hat Verfügungen über seinen üereiich.gen
Nachlaß getroffen, und zwar so, daß seine beiden Töchter,
die Gräfin Lonyay und die Prinzessin Luise von Koburg,
völlig leer dabei ausgehen. Sein gesamtes Vermögen soll
in drei Aktiengesellschaftenaufgehen. Er gründet je eme
Atlieugeseckichaft in Deutschland, :n Frankreich und in
Belgien . In Frankreich liegen seine Besitzungen an der
Riviera , in Deutschland in Nieder-Vuehlbach in Koburg.
In Belgien gehören zum Besitzstand der Attiengesellschaft
außer allen dem König gehörigen Gebäuden seine wert¬
vollen Kunstwerke, seine Bibliothek und natürlich auch sein
kostbares Hausgerät . Das Kapital dieser Gesellschaft
beträgt 12 400 000 Francs . Die Aktien tragen keinen
Namen, können also, was die Hauptsache ist, nach Gut¬
dünken weitergegeben werden. Gründer der Gesellschaft
sind König Leopolds treue Freunde vom alten Kongostaal.

Nordamerika.
x In Washington ist man gegenüber Nikaragua des

trockenen Tones satt geworden. Staatssekretär Knox hat
dem nikaraguanischen Geschäftsträger Mitteilen lassen, daß
die Vereinigten Staaten diejenigen Personen, denen die
Hinrichtung der beiden Amerikaner Groce und Cannon
zur Last falle, hierfür verantwortlich machen. Dem
Geschäftsträger sind zugleich die Pässe zugestellt worden.
In dem Beglettschreiben, womit die Päsie überreicht
wurden , wird dem Präsidenten Zelaya gehörig der Kopf
geivaschen. Es wird ihm oorgehalten, daß er ein Tyrann
sei und Zentralamerika beständig beunruhigt habe.
Hu9 3n - und Husland.

Berlin , 2. Dez. In der heuttgen Sitzung des Bundes-
cais wurde dem Freundschafts- und Handelsverttag zwischen
dem Deutschen Reiche und dem Freistaat Bolivien die Zu-
sttmmung erteilt.

Berlin , 2. Dez. Vor dem Königlichen Technischen
Oberprüfungsamt haben in der Zeit vom 1. April 1908 dis
dahin 1909 im ganzen 267 Regierungsbauführer die zweite
Hauptprüfung bezw. Staatsprüfung für den Staatsdienst im
Baufache abgelegt.

Berlin , 2. Dez. Der österreichische Minister des Äußern
Graf von Aehrenthal wird deninächst nach hier kommen, um
den besuch des Reichskanzlers Dr . von Bethmann Hollweg
zu ... widern und mit diesem den in Wien begonnenen Ge¬
dankenaustauschfortzusetzen.

Stettin , 2. Dez. Der Arbeitgeberverband der Stettiner
Herren- und Knabenkonfektionssirmenhat 7000 bis 8000
Arbeiter und Näherinnen wegen Differenzen über den
Abschluß eines neuen Lohntarifes ausgejperrt.

Karlsruhe , 2. Dez. Dem Landtag ist ein Gesetzentwurf
über Erhöhung der Biersteuer zugegangen. Danach soll die
Steuer für 100 Kilo ungebrochenen Malz je nach dem
Verbrauch an Doppelzentnern 16—22 Mark in einem Steuer¬
lahr betragen.

Ri" '- 2. Dez. MinisterpräsidentGiolitti kündigte in der
Kammer den Rücktritt des Kabinetts an, nachdem vorher in
die Kommission zur Vorbereitung der neuen Steuervorschläge
der Regierung sieden oppositionelle und zwei ministerielle
Abgeordnete gewählt worden waren.

Paris , 2. Dez. Der jüngst gegründete Verband der
Beamtenvereinigungen erklärt, daß die Verbandsmitglieder
als treue Diener der Republik außerhalb der Parteikämpfe
bleiben. Es sei einstimmig beschloffen, den Stteik nicht als
Mittel zur Verteidigung der beruflichen Interessen zu be¬
trachten. _

Rof - und Perron a!nschriebt en.
* Der Kaiser  nahm in Potsdam den Vorttag des Chefs

des Zioilkabinetts entgegen.
* Prinz Heinrich von Preußen  ist nach Beendigung der

Jagden in Ungarn wieder in Kiel eingettoffen.
* Der König von Sachsen  ist, von Tarois kommend, in

Dresden wieder eingettoffen.
* Die Beisetzung der Leiche des Herzogs Karl Theodor

von Bayern  in Tegernsee fand in aller Stille statt. Dem
tetztwilligen Wunsche des Herzogs entsprechend, waren die
auswärtigen Fürstlichkeiten, welche eigene Vertreter entsenden
wollten, gebeten worden, davon Abstand zu nehmen.

* Dem Prinzen Friedrich Wilhelm zu Sayn-
Wittgenstein -Hohenstein  in Hannover, der auf die
Zugehörigkeit zu dem Fürstlich zu Sayn - Wittgenstein-
Hohensiemschen Hause und die Rechte des Hohen Adels
Verzicht geleistet bat, ist vom Kaiser der erbliche Adel unter
dem Namen „von Altenburg" verliehen worden.

Reer und Marine.
.,4 - Die Ergebnisse des HeeresergänzungsgefchLstS. Ein«
Übersicht über die Ergebnisse des Heeresergänzungsgeschästs
fowie eine Nachweisung über die Herkunft und Beschäsckgung
von Militärpflichtigen für 1908 ist dem Reichstage zugegangen,
-an den Listen wurden 1 198 189 Mann gefühtt, wovon 836
ausgeichloffen, 34 133 ausgemustert. 128 888 dem Landsturm
uverwiesen, 92 645 der Ersatzreserve überwiesen und 221 852
ausgehoben wurden. Von den Ausgehobenen waren aus
dem Lande geboren 34 291 (58567 waren davon in der
-̂and- und SorftiuiriidiaTt befeböftiot). in der Stadt neboren



71 628 (hiervon waren -7866 tn Der Lano - uno wornnnnrnjarl
Lndjuitigt ). Endgültig abgefertigt wurden im Berichtsjahre
63S 607 Mann , eingestellt 283 005 Mann , darunter
228 817 Zweiiahrige und 38 182 Dreijährige und 16 006 Ein-
lahrige leinjchlieblich 2135 einjähriger Trainsoldaten ).

Zyankali und Zyankali-Vergiftungen,
Von Dr . Heinrich Wiesenthal.

Das grauenhafte Verbrechen , dessen sich der Ober¬
leutnant Hoftlchter in Wien gegen eine Anzahl seiner
Kameraden schuldig gemacht haben soll, ist in seinen
Einzelheiten noch nicht aufgeklärt . Nun kam aus der
iranzoyschen Garnison Verdun die Nachricht , daß gegen
eine ganze Schwadron des dortigen 8. Husarenregiments
ein noch viel schlimmerer Vergiftungsanschlag verübt
wurde , dessen Mißlingen nur dem glücklichen Umstande zu
danken ist, daß der Verbrecher übergroße Mengen Zyankali
anwendete und von der stark riechenden Suppe nur wenig
genoilen wurde.

Das Wiener Verbrechen machte unstreitig Schule,
nur hat der bereits geständige Unteroffizier in Verdun
ni7Ls fa t n,ianrmi $ e“ Kenntnisse genug besessen, seiner
Ichlechten Ablicht die Ausführung zu sichern. Die alles
bezwingende Mode , die Nachahmungssucht beherrscht auch
Form und Mittel der Morde und Selbstmorde . So war
,ahrzehntelang das Kohlenoxydgas ein bevorzugtes Mittel
zur Beförderung in das Jenseits , wozu allerdings die
mangelhafte Konstruktion der meisten Zimmeröfen in
früheren Jahren eine bequeme Handhabe bot : in Frank¬
reich' speziell in Paris , bedienten sich die Selbstmord-
kandidaten der fashionablen Welt mit Vorliebe des Kohlen¬
beckens. Die Streichhölzer , die besonders in den Händen
lederiLuberdrusnger oder mordlustiger Dienstboten eine
gefährliche Waste bildeten , kommen , seitdem sie giftfrei
hergestellt werden , zu dem Zweck nicht mehr in Betracht,
wahrend Arsen - und Zyanpräparate mehr und mehr ver¬
brecherischen Zwecken dienstbar gemacht iverden . Das
ZyaMalt ist aus zwei Gründen besonders gefährlich:
Ernnial ist es kein eigentlich warnendes Gift , es schmeckt
und riecht nur schwach, und dann wirkt es schon in
geringen Dosen sehr schwer. Seine umfangreiche Ver¬
wendung ln Industrie und Gewerbe bringen es in
Lausende von Händen und erklären trotz strenger Gift¬
gesetze seine zunehmende mißbräuchliche Benutzung . Es
^bnt in der Werkstatt des Vergolders wie überhaupt
zur Galvanoplastik , spiell beim Löten , beim Berufs-
und Amateurphotographen eine wichtige Rolle und wird
wr allem in Laboratorien und bei der industriellen Gold-
zewmnung m großen Mengen verarbeitet . Wer die färb-
losen, an der Luft zerfließlichen und in Wasser leicht lös-
lichen Kristalle oder Stangen sieht, traut ihnen die ver-
Uichtenoe Gewall , wit der sie alles Lebende zerstören , nicht
zru In den Handel kommt es nur in Stengelform , die
lrch an der Luft zersetzen und einen schwachen Geruch von
bitterem Mandelöl (frei werdender Blausäure ) ausstoßen.
Diese Blausaure , die den bftteren Mandeln ihren charakte-
n,tischen Geruch verleiht , zählt ebenso wie ihre Kalisalze
zu den schwersten aller Gifte . In akuten Fällen kommt
iä nicht selten vor , daß der Betroffene augenblicklich mit
-mein Schrei tot zusammenstürzt , während gewöhnlich
schwere Krampfe oorangehen . Bei geringerer Dosis spürt
ber Vergiftete einen bitteren , kratzenden Geschmack, es
tellen such Herzbeklemmungen , Atembeschwerden und Seb-
storungen ein , denen alsbald , falls nicht sofortige Hilfe
gebracht wird , unter Krämpfen der Tod folgt . So ver-
lchiedenartig sich das Bergiftungsbild durch die genossene
Menge des Zyankalis , die Widerstandsfähigkeü des Ver¬
gifteten und andere Umstände gestaltet , in der Hauptsache
'andell es sich um Störung der Atem - und Nervenorgane.
Künstliche Atmung , kalte Übergießungen , Einführung von
Reizmttteln für das Herz sind die üblichen Mittet , meistens
kommt indes tue Hilfe zu spät.

Der Handel mit Zyankali wie mü Giften überhaupt
,owle deren Herstellung ist von polizeilicher Genehmigung
rbhängig , die, sobald die erlassenen Bestimmungen nicht
nngehalten werden , jederzeit zurückgezogen werden kann.

iber , wie schon gesagt , vle weitzen, an Ljuaerjlangen der
Kinder erinnernden Zyankalistengel dienen zu vielen
iraktischen Zwecken, als daß man ohne wesentliche Ver-
chärfung der Giftgesetze mißbräucyliche Benutzung un-
nöglich machen könnte.

lokales und provinziell.
Merkblatt für den 4 . Dezember.
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1409 Gründung der Universität Leipzig . — 1642 Französischer
Staatsmann Kardinal Herzog von Richelieu gest. — 1798 Natur¬
forscher Luigi Galvani in Bologna gest. — 1870 Schlacht bei
^leans (2. Tag ) : Prinz Friedrich Karl erobert die Stadt . — 1900
Maler Wilhelm Leibi in Würzburg gest.

„sonst " . Jetzt nahen die Tage , an denen
auch die Männer von der liebenswürdigen Gewohnheit der
chrauen , stets das Portemonnaie offen zu halten , angesteckt
werden . Der Krampf im Daumen — der immer „feste drauf"

— löst sich, und ein Wahnsinn des Geldausgebens er¬
greift die ganze Bevölkerung . Wie bei allen elementaren
Ereigniffen . entfaltet auch die Kaufwut der Dezemberwochen
v? r Weihnachten die Temperamente . Wie es Menschentypen
gwt , so gibt es Abarten unter den Käufern . Die einen
springen wild in ihr Schicksal , kaufen hastig unter der Ber-
fuhrung des ersten Eindrucks . Sie haben die große Anwart-
$ ' V ? ,11!? hineingelegt zu werden : aber auch die Wahr¬

scheinlichkeit , immer das Rechte zu treffen . Andere sind be-
lonnen , nachdenklich , wählerisch , kritisch . Sie wägen das Für
und Wider ihres Einkaufs so lange ab , bis sie schließlich
niemals mehr eine echte Freude an dem Gegenstände ge-
winnen können . Es gibt eben Naturen , die das besondere
Latent haben , sich ihr Leben zu verbittern , auch wenn die
äußeren Verhältnisse es noch so gut mit ihnen meinen . Eine
Untergruppe dieser geplagten Kreaturen bilden die Leute —
es sind meist Frauen ! - , die sich die Wollust des Besitzes
erst auf Umwegen schaffen . Sie kaufen nur „per Gelegen¬
heit . Und triumphierend halten sie ihren Bekannten den
Gegenstand ihrer Wahl - das Glück ! - vor : „ Das kostet
sonst drei Mack . Ich habe es für eine Mark gekauft . " Sie
kaufen allen „Schund " zusammen , das unbrauchbarste Zeug,
wenn es nur „sonst das doppelte vom jetzigen Ausnahme¬
preis gekostet hat . Gescheite Kaufleute beuten diese Sonder¬
linge aus . Um reelle Preise zu erhalten , schreiben sie als
„Sonstpreis das Doppelte hin . Gescheite Käufer aber
wissen , daß was „sonst " das Doppelte gekostet hat , an sich
Überhaupt wertlos sein muß.

seine Leiche auf dem Speicher . Außer
hinterläßt er seine Frau . Was ben iw " *
der Tat bewogen hat , ist nicht festzustellen.
em  Anfall von Geistesstörung anzunehmen ' Cs lft

Mehren, 1. Dezember. In Adorf *
Waidmann die Jagdflinte aus dem
Der Dieb , in dem man einen Wilddieb S'N
bald als Scharfschütze erwischt werden . ‘utet<djj

Hachenburg, 3. Dezember. Jedermann hat ein Züch-
trgungsrecht gegen fremde ungezogene Kinder ! Diesen
Grundsatz hat ein kürzlich ergangenes Urteil des Ober
landesgerichts Naumburg proklamiert . Eine Frau M
hatte laut „Zentralblatt für Vormundschaftswesen usw ."
ein fremdes ungezogenes Kind auf der Straße geschlagen
und war von der Strafkanimer wegen Körperverletzung
zu 3 Mk . Geldstrafe verurteilt worden . Das Oberlandes¬
gericht Naumburg aber hob das Urteil auf , indem es
erklärte , es könne die Allgemeinheit nicht wehrlos den
Ungezogenheiten zuchtloser Straßenjugend preisgegeben
werden , wenn gegen diese ein sofortiges strafendes Ein
schreiten im Interesse der Erziehung geboten sei. Gan;
leichte Ungezogenheiten machten zwar eine sofortige Be
strafung unnötig ; in besonders schweren Fällen aber se
jedermann im Interesse der Allgemeinheit zu züchtigen
befugt . Natürlich sei eine zu grobe Züchtigung nicht
am Platze.

Altenkirchen, 1. Dezember. In der Nacht vom Sams¬
tag auf Sonntag wurde in dem Geschäft von Alber
Kutscher hier ein Einbruchsdiebstahl verübt . Die Diebe
drangen durch eine Fensterscheibe in die oberen Räume
des Geschäfts ein . Nachdem sie etwa 20 Mk . Kleingeld
erlangt hatten , verschwanden sie mit einigen Flaschen
Wein .— In dem benachbarten Dorfe Hemmelzen erhängte
sich der Landwirt Fr . Schmidt , nachdem er am Sonn¬
tag in aller Frühe seinen sechs noch nicht schulpflichtigen
Kindern das Morgenbrot gereicht hatte . Man fand

2. Fortsetzung

freudvoll und leidvoll.
Roman von Heinrich Köhljer.

Flammersfeld, 1. Dezember. Am verqanaen-n»
tagte m der „Krone " die Generalvers ?ml ! ^
hiesigen Westerwaldklubs . Die Mitqlieder ^ ^
laufenden Jahre auf 64 gestiegen ; hiervon ^
Mitglieder rn > Orte und 23 außerhalb Die
vorgetragene Rechnung 1908 schließt „h - r-eitW
641,41 rn„  äuSgote '442,03 Mk !, B - stand 1« 7
der für 1909 vorgetragen ist . In ! letzte» ^
haben 590 Personen (Kurgäste und deren Kinder y
©Juler uni ) Studenten ) gastlich bei uns «
Schulerherberge war von 34 Studenten
und Gymnasiasten besucht . Es werden 97
3700 Meter Spazierwege , 1 Schutzhütte und der 8(5
dratmeter große Spielplatz unterhalten.

Usingen, 1. Dezember. Gegen den lanm
Oekonomen des hiesigen Lehrerseminars , Hartinm,
eine gerichtliche Untersuchung eingeleitet worden
bei der Zubereitung der Speisen für die etwa t
Zöglinge des Internats schlimme Verstöße a *
Reinlichkeit vorgekommen fein sollen , die von m,
Seminaristen zur Unterlage einer Anzeige an die 8»
Staatsanwaltschaft gemacht wurden . ' Ueber die
gänge in der Anstaltsküche werden haarsträubend
Helten erzählt . (Wiesb . Tac,^

Kesselheim b. Koblenz , 1. Dezember . Hier hat ÄS
vergangenen Nacht ein Arbeiter in der Trunkenheit
Frau nach einem Streit mit der Art erschlagen
Täter ist flüchtig . Der Mörder heißt Bengel &
41 Jahre alt und Vater von drei Kindern . Er
von seiner Frau getrennt und scheint den Mord
Rache verübt zu haben . Der Mord geschah mit
Besen , der in mehrere Stücke zersprungen ist
Aussage eines Arztes soll der Tod auch mit'
besser herbeigeführt worden sein . Ein großes
st seit der Tat verschwunden . Im Hause war nie

zur Zeit des Vorfalles anwesend . Das Geschrei
Ermordeten wurde von ihrer aus dem Felde beschä
Schwester gehört . Eine Abteilung Soldaten , die z:
vorüberkam , nahm die Verfolgung des Flüchtigen
Die „Kobl . Ztg ." berichtet hierzu noch : Die M« !
geschah morgens gegen achteinhalb Uhr.
ältere Frau , die im Oberstock wohnt , hörte das fl
bare Schreien der Ermordeten , ebenso eine Schwester
Loten , die weit aus dem Felde beschäftigt war,
nlte ins Haus , wo der Täter ihr entgegenttat . Er,
sie beiseite und entfernte sich in der Richtung auf
Einem Mädchen gegenüber sott er auf der Flucht
geäußert haben : „Jetzt Hab ' ich ihr aber eine v
daß sie genug hat ." Die sofort herbeigeeilten Na
riefen die beiden Söhne im Alter von 12 und 10'
aus der Schule . Die Erniordete hinterläßt drei
, wei Knaben und ein Mädchen im Alter von 5 Dst,
Die Frau röchelte noch etwa 20 Minuten nach der .
letzlichen Lat und starb ohne das Bewußtsein erlangt
l oben . Die Verletzungen sind entsetzlich, die Nase
zertrümmert , die ganze linke Gesichtshälfte eine ei
B unde . Der Mörder wird beschrieben : 40 Jack
flon kleiner Statur , etwa 1,60 Meter groß , dunkel. ,
- chnurrbart , ist breitschultrig , trägt einen schwarzen

Na

zusä

(Nachdruck verboten .)

„Sie haven noch niemals aus dem Lande gelebt ?" —
-Rem . — . Dann verstehe ich vollkommen das Gefühl,
das Sie an emem ersten Morgen unter dem friedlichen
Zauber ringsum uberkommen mußte . Ob es Ihnen aber
auch auf die Dauer gefallen wird ?"

„O . daran zweifle nirftf ", versicherte Margarete
fc& Nattrr!' ^ ’ lC° ftek 10  lehr, die

Diese Neigung haben alle guten Menschen gemein¬
sam , sagte Herr von Remeck. Das gütige Lächeln trat
wieder in sem Gesicht. . Aber eigentlich ist die stille
Zurückgezogenheit m ländliche Naturumgebung doch nur
em Friedensasyl des Alters oder solcher Menschen , welche
von den Stürmm des Lebens auszuruhen wünschen und
von der Welt nichts mehr erwarten , während das bewegte

J* er . Lugend ruhelos erst nach Erfüllung seinerWunsche ringt.
■i *P'  genügsam und habe keinen Wunsch weiter

^gebracht , als den, zufrieden zu sein und zufrieden-
zustellen . und ich wäre glücklich, wenn ich das letzterekonnte ."

i~4- ihtts Begleiters streifte sie, und seine
Stimme klang noch weicher als sonst. . Sie sind ein gutes
Kind , sagte er, . möchten Sie es immer so bleiben ! Aber
wissen Sie auch daß diese Zurückgezogenheft auch ihre
Gefahren hat ? Das Wehen des Frühlings , der Klagelaut
der Nachtigall , die süße Feier ringsum , sie stimmen das
Gemüt melancholisch , und das einsame Herz überkommt
ein Sehnen nach zukünftigem Glück oder nach solchem,
das es emst empfand , und der süße Friede der Natur
wird zur Qual ."

Es klang wie ein leiser Seufzer in seiner Rede , den
Margarete nicht verstand . Ihr argloses Herz ahnte nicht,
daß der Mann , der da neben ihr eben mit seinen Worten
den Zustand ihres eigenen Herzen geschildert hatte.
Harmlos erwiderte sie: . Ich glaubte , daß der glückliche
Friede der Natur auch nur glückliche Menschen umfangenkönne.

Es war , als wollte ihr Begleiter etwas darauf er-
wloern , aber er svraib es nic&t aus . Er aina arn Weilchen

schweigend an ihrer Seite , dann sagte er: .Ist die Stadt,
von der Sie kommen, Ihr Geburtsort ?"

.Ja , erwiderte Margarete , . ich bin dort geboren und
erzogen , und meine Weltkenntnis reicht kaum über ihre
Mauern hinaus . Aus den letzten Worten klang eine leiseSchelmerei.
-- s. Eltern wohnen noch dort ?" — . Meine Eltern
find schon lange tot . " Der heitere Ton war in einen
ernsten ubergegangen.
k*  » &e  Ä ~ ~ Schon so früh auf
sich selost gestellt und doch em so glückliches Naturell be-

V r 9r e öer  Schloßherr , mehr wie zu sich selbst.
blreb stehen und reichte dem jungen Mädchen die Hand.

.Wollen Sie dann dies Haus als Ihre neue Heimat be¬
trachten !" sagte er herzlich.

Margarete legte ihre kleine Hand schüchtern in die
Meitze, .kräftige des Mannes . Sie sah zu ihm , der wie
em Vater zu ihr sprach, mit einem innigen Dankesblicke
auf imd beugte sich über die Hand , sie zu küssen. Herr
von Reineck hinderte sie daran ; sie hatten sich dem Schloß
genähert , und aus einem der geöffneten Fenster hörte man
die Stimme der Schloßfrau . Er fuhr sich, wie aus einem
Traum Erwachend, über die Stirn , und Margarete wurde
durch sie an die Pflichten des Tages erinnert : sie ver¬
beugte sich vor ihrem Begleiter und eilte ins HäuZ.

Der Pfarrer Borchert war aufs Schloß gekommen,
und der neue Stundenplan zwischen ihm und der gnädigen
Frau verabredet worden . Margarete konnte damit zu¬
frieden sein, denn es wurden keine großen Anforderungen
an ste gepellt ; im Gegenteil , es gab viele freie Stunden
für ste, da die Schloßfrau den Sprach - und den Musik-
unterricht selbst erteilte und Margarete nur die Elementar-
gegenstände zu übernehmen hatte . Der Unterricht Kurts
fiel ausschließlich dem Pfarrer zu, der den Knaben für
die Sekunda des Gymnasiums oorbereiten sollte.

Der Pfarrer Borchert war ein guter Mann , ein lach
und bedürfnislos in seinen Ansprüchen , mit jener kindlichen
Einfalt im Wesen, welche der Beweis eines guten , unver¬
dorbenen Herzens ist. Die respektvolle Art . mit der er
der Schloßfrau begegnete , war ein Beweis der großen
Hochachtting , die er vor ihr empsanö , sie schien ihm eine

deren Ansichten und Bestimmungen er sich
willig fügte.

In der Tat hatte Margarete schon an diesem ersten
Tage Gelegenheit , das Übergewicht dieser Frau über ibre

ümgevung rennen zu lernen , ihr gründliches Wissen
Feinheit ihrer Bemerkungen zu bewundern . Es k
kemem Zweifel unterliegen , daß ihr Verstand , ihre Bil
überall imponieren mußten , aber diese Überlegenheit,
überhaupt ihr reserviertes Wesen, hatte etwas Erkälte..

Der Pfarrer Borchert hatte großes Wohlgefallen
dem jungen Mädchen gefunden , er versicherte ihr, daß
m allen Dingen auf seinen Beistand rechnen dürfe, und
ste zu sich ins Pfarrhaus , wo sie in seiner Tochter,
seiner Wirtschaft Vorstand, da seine Frau schon vor I-
gestorben war , einen passenden Umgang und das
emer Freundin finden werde . Margarete versprach
an demselben Abend , wenn es ihre Zeit erlaubte,
Pfarrhause einen Besuch zu machen, und ging dann "
hinunter , um dies Versprechen zu erfüllen.

Ganz in der Nähe des Schlosses befand sich ein ,.
Platz , in dessen Mitte die einfache Dorfkirche stand, - -
ihr gegenüber lag das Pfarrhaus . Es war ein einstöckig ]
aber hübsches Gebäude , das durch einen kleinen Vorgang
von der Straße abgeschlossen war . Zwei Linden 'lang
darin , die mit ihren breiten Asten ein dichtes Saiallg
dach über den kleinen Raum breiteten , in dem metzrg
Ruhebänke angebracht waren . Hinter dem Hause lag ^
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muoeoanre angeoracyt waren . Hinter dem Hauie ma. -si
von Jasmin - und Geisblattbüschen gebildete Laube u»«W
großer Garten , in dessen Vordergrund einige Bl urnaw  ^
waren , und Gemüsebeete unter Obftbäumen den Ertrag ^
die Küche des Pfarrhauses lieferten . Als Margarete
dem Staket des Vordergartens vorüberging , eine w
Mädchen , das neben dem Pfarrer auf einer Bank g/'- 'ckaotuuujci, uuö  rieoen oeai Pfarrer auf einer
hatte , entgegen . Sie öffnete der Besuchenden die TM' '
ffrPlffP tflT ftptho CSfinSo onfrtörtatt tMÄAronS JTOßl

»uiu uiumeui .rcrensiy , aus oeren DesULT, ^ t  wJ
sehr gefreut habe?" jagte sie mit einer Stimme, o« ü
fünften i&pftrhta oniinvrrHh- mein Barer

streckte ihr beide Hände entgegen , während zwei M 1 -
blaue Augen sie mit einem herzlichen Blick bettawc'
„Sie sind Fräulein Klensky , auf deren Besuch ick
,. t _ - - »■■ - M Lg.
sausten Ausbcuck des Gesichts entsprach ; „mem
mir schon viel Liebes von Ihnen erzählt , und
sprechen ganz dem Bilde , das ich mir von
machte ." , -JM

Margarete war von diesem herzlichen Empfaug ^
rührt . „Wie verdiene ich so viel Liebe ?" ststgte n.
„Damit , daß Sie mich wieder ein wenig tieb »
antwortete die andere einfach. „Werden Sie das -
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j, dunkelgestreiften Rock, englisch-lederne Hose,
ĵ n, kleiner dunkler Schlips . Er war ein

^fer . Seit 12 Wochen hat er feiner Frau kein
y t gegeben und lebte in Streit mit ihr . Vor
Wochen soll er seine Frau am Hals gepackt und
i haben.

Kurze Nachrichten.
,0(6 morgen um 7 Uhr entgleiste die Maschine eines von
nach Siegbnrg fahrenden Güterzuges und stürzte den
, hinab. Menschenleben sind nicht zu beklagen . Das
wahrscheinlich auf falsche Weichcnstellung zurückzuführen,

ui den Stationen Alflen und Wewer wurde der Schaffner
4 jm Abteilfenster liegend , mit einer Schußwunde im

aufgefunden . Man vermutet einen Raubmord . —
Ei sprang der Unteroffizier Daub von einem in voller
Hadlichen Straßenbahnwagen und stürzte so unglücklich,

das Bewußtsein wieder erlangt zu haben , nach einiger
jfcri ist. — Wie der „Gieß . Anz ." hört , hat der praktische

in Gießen  den Sanitätsratstitel , der ihm verliehen
Lgur, abgelehnt . — Der Geflügelhändllr Anton Wenzel wurde
^ ^ tag auf seiner Geschäftstour in Waldgirmes  von dem

rNkst mit einem Schirmstock derart in den Hals gestochen, daß
-erletzungen erlag. Best ist Vater von 12  Kindern. Er wurde
and in da ? Gefängnis nach Wetzlar eingeliefert.
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Î ak unä fern.
stnvergiftung in einer Irrenanstalt . 547 Per¬

lten unter Vergiftungserscheinungen in der
Friedrichsberg bei Hamburg , nachdem sie

_ Bananen gegessen hatten . Zwei Personen sind
gestorben. Die Ursache der Massenvergistung ist

aufgeklärt , doch wird für möglich gehalten , da

u„cut_den  Reis für einwandfrei erklärten , daß ein
,Qt Wer der Anstalt die Speisen vergiftete . 68 Kranke
iheil sei, >schwer  darnieder , davon schweben einige in
gen. P chesahr. Umfassende Untersuchungsmaßregeln sind
i. Er j leingeleitet worden.

Er Ichj Sie die Hamburger Polizeibehörde weiter mitteilt,
liord an ldie Massenerkrankung in Friedrichsberg keinerlei
nt -in« t zur Beunruhigung . Dem Anscheine nach liegt keine

if fing vor. Die Ursache der Durchfälle, die am
® tag nachmittag bei den Erkrankten eintraten , ist aller-

1!"? iiwch nicht ermittelt . Zwei schwächliche Frauen sind
es Mess« , Erscheinungen von Herzschwäche gestorben . Alle
niemanl ini Erkrankten sind bereits wieder völlig genesen,

schrei de ssttrikcinsturz. Beim Richten des großen Fabrik-
chäftigte «des der neugegründeten Norddeutschen Steinzeug-
e zuM dim Marktflecken Duingen bei Alfeld stürzte das
iaen au Balkenwerk und der ausgebaute Kniestock ein.

t die Gewalt des Sturzes wurden auch die Eijen-
.m r mck fortgerissen und sämtlich zertrünnnert. Zwei

«n sind tödlich , zwei schwer und drei leicht verletzt,
is furcht stnglück ist wahrscheinlich durch ein Nachgeben der
vejterb« mauer verursacht worden.

^ dergmannsloS . Wieder wird eine Reihe von
ten Grubenunfällen gemeldet , die verschiedene Opfer

.ch ^ Mrlbabew
veisitzl, halle a. S „ 2 .Dez . BeiKlcstermansfeld auf demZirkel-

nii -j ging ein sitzengebliebener Schuß plötzlich los und
Jic29 deinen Arbeiter , zwei andere wurden verletzt.
1W ® ftsleben , 2. Dez . Im Dittrichschachl ivurden durch
i Kinder, «nocf) nicht aufgeklärten Unfall zwei Bergleute schwer,
Normen. Steiget leicht verletzt.
der cid» 8ersweiler , 2 . Dez . Aus der hiesigen Kohlengrube
lanat zj Mctten die Bergarbeiter Kaiser und Engel ; erslerer
Nase gestorben.
! einzi Tas Augenlicht beim Ausgleiten Derloren . Einem
ire grausigen Schicksal ist ein Hanüwerismeister in
Klvud« plötzlich zum Opfer gefallen . Der Färber-
o ^ Leckenug einer dortigen Färberei glitt , indem er
en rf>WKkiäß mit einer ätzenden Masse trug . aus . Dabei

issen, die
■g konnte
>Bildung
heil, wie
kältendes,
fallen an
, daß«
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Das „Senie" Gcbtermeyer.
§ Berlin , 2. Dezember.

Senn man den Verhandlungen gegen die geschäfts-
Genosfen Echteruteyer , Grunsfeld u. Co . beizu-

.das Vergnügen " hat , so ertappt man sich unwill-
l« auf der Frage : „Warum betätigt sich ein Genie wie
chbeyer nicht auf anderem Gebiele , als gerade auf
das hart an jenes stößt , wo die gestrengen Herren
Anwälte die Aufsicht führen . Schon aus seinem
Üosem Zickzack fortschreitenden ourrieuium vitae ist
B4 , daß er nicht nur ein „Hans in allen Gassen ".
» schon mehr ein „Hans in allen Ländern " ist . und
wie er selbst zugibt , auch noch ein . Hans im Glück ",

meinte bei seiner Vernehmung selbst , was er
uifr k .2Mrde in seiner Hand zu Geld . Wenn er das

.nun festzuhalten verstanden hätte, wäre es ihm
U  vergönnt gewesen, Großes zu schaffen auf

für die Frau Justitia weniger Jickeresse
Wie launische Glücksgöttin entriß ihm stets
te.i erjagten Mammon , konnte ihm damit aber
kleinen Mut und seinen Hunwr rauben . Dieser

sich im ganzen Verlaufe seiner Vernehmung
Mo und löst oft rechl gefällige Heiterkeit im dicht-
F1 Verhandlungssaale aus . Wo er nicht Gelegenheit

Licht leuchten zu lassen , sorgte das elektrische
tvr c». M  angenehme Abwechslung . Plötzlich versagt«
geseff® 2? ? ^ Beleuchtung im Saale . „Was ist denn los,

Lür M^ leuer ^" fragte der Vorsitzende , Landgerichtsdirektor
ianste, • — „Das Licht ist ausgegangen , Herr Vorsitzender ",

«Es als Antwort . — „Dies zu sagen ", erklärt daraus
Erbende . „ist gar nicht erst nötig . Es ist wohl

im Saale , der das nicht gemerkt hat ." Als sich
^ "ehiiiung dann speziell der Aitgelegenbeit der Zeche
U ruwenoet . en .puppt sich Echtermeyer auch als
R sutei Kenner des bergbaulichen Betriet -es.
»oEn dem „genialen Romulo " nehmen die andern
Mlen wenig Interesse in Anspruch . Von ihnen

^LUach oer Blittagspause Läufer , König , Meißenberg
Bietz über ihre Beziehungen zum Haupt-

Men veruouimen , hauptsächlich darüber , wie er mit

ang 3^

haben'.
innen«
rtfat-) tẑ Eaiinl wurde.

W dem bisherigen Verlauf der Verhandlung wird
W Überzeugung gewinnen, daß sich der Prozeß noch
'Niedlich" in die Länge ziehen wird.

spritzte tbm etwas von dem Atzftoff in oie Augen unv
brannte dem unglücklichen Manne beide Augen aus.

0 Ein „vielseitiger " Direktor . Verhaftet wurde in
Höhr (Unierwesterwald) der Direktor der dortigen Wach-
und Schließgesellschaft; er hat sich nicht nur größere
Kautionsschwindeleien zuschulden kommen lassen, sondern
ist auch dringend verdächtig , falsches Geld angefertigt zu
haben. Außerdem hat er Frau und Kinder in tiefstem
Elend sitzen lassen und mit einem jungen Mädchen ein
Liebesverhältnis angeknüpft.

O Die kampflustige Heidschnucke. Während im Mönch-
cödener Wildpark des Herzogs von Sachjen -Koburg -Golha
der Forstaufseher Blau die Heidschnucken fütterte , wurde
er plötzlich aus bis jetzt nicht aufgeklärter Ursache von
einem Bock so energisch angegriffen und so schwer verletzt,
daß er ins Krankenhaus geschafft werden mußte von
Leuten , die auf seine Hilferufe herbeigekommen waren.

O Bei einer Hilfeleistung das Bein eingebüht . Als
der Zimmermcknn Zieh ! in Marienwerder einem Nachbar
an der Dreschinaschine behilflich sein wollte , geriet er mit
dem linken .Küß in das nicht vorschriftsmäßig geschützte
Wellengetriebe , wodurch ihm das Bem unterhalb des
Knies buchstäblich abgerissen wurde . Er liegt im
Diakonissenbaus Marienwerder ernst darnieder.

0 Handelsschüler und Geschäftsmann . Der jugend¬
liche Kontorist Dyck in Graudenz war Schüler eines kauf¬
männischen Lehrkursus , in dem natürlich u . a. auch di«
Ausstellung von Wechseln begreiflich gemacht wurde , und
zwar unlei Heranziestung von Namen bekannter Graudenzer
Firmen . Die dazu benutzten Formulare trugen aber den
Vermerk „Nur zu Lehrzwecken !" Dielen Vermerk eines
solchen Weckiiels über 280 Mark hatte Dyck wohl beseitigt
und das Pavitt seinem Logiswirt in Zahlung gegeben.
Als dieser den Schein zu Geld machen wollte , kam das
schnelle „Aussassungsvermögen " des Handelsschülers heraus
und er wurde eingesteckt.

S Berfchwörer venu Tuunelvau . In Goppenstein
(Schweiz ) wurde unter den Lötiuibergtunnelarbeltern ein
Komplott entdeckt, dem die Ingenieure und Aufseher zum
Opfer fallen sollten . Die Polizei verhaftete neun Personen
und vernlutet . daß es sich um ein Attentatsplan der Mafia
handelt.

® Zur Giftaffäre in Berdun wird mitgeteilt , daß der
Attentäter Faraco ein im Dienste ebenso tüchtiger wie
außerhalb des Dienstes oergnuguttgSsüchtiger Manu ist.
Die Rettung der Maimschaft ist deni Brigadier Rouanet
zuzuschreiben , der im kritischen Augenblick , als schon zwei
Soldaien die Löffel zum Munde führten , ausrief : „Halt,
Hände hoch !" Er verhinderte auch, daß Faraco , als die
Lat bekannt , wurde , von der empörieti Eskadron ge¬
lyncht wurde.

Bunte Cagce-Cbronth. - •.'W»« "’''®
Leipzig , 2. Dez . In Langenwolschendorf verbrannte das

4jährige Töchterchen des Arbeiters Falk bei lebendigem
Leibe . Es hatte am Ofen gespielt , hinausfallenüe Kohlen
batten sein Kleid in Brand gesetzt.

Bremen , 2. Dez . Das Schulschiff des deuffchen Schul-
schiffvereins . Großherzogin Elisabeth " war vor dem Hafen
von Portsmouth in Dominica (Westinbien ) leicht auf Grund
geraren . Atit Hilfe von Dampferll ivurüe es unbeschädigt
abgeichtepvt.

Graudenz , 2. Dez . Leutnant Buchholtz , der seinerzeit
in seiner hiesigen Wohnung seine Geliebte Minna Piepke
erschoß und bann sich selbst schwer oeitetzte . ist jetzt gestorben.

Mainz , 2. Dez . Beuii Abspringen von der Straßenbahn
geriet der Unterosstzicr Duuö unter den Wagen . Er starb,
ohne das Bewußtsein iviedererlungt zu haben.

Rybnik , 2. Dez . Gestern abend wurde aus einem von
Ratibor nach hier adgegangenen Postwagen eine Getd-
insi - ite mit 20 f?00 ülfnrf iMihnl) n- ü " •«•n \Tfiter
wurüen der Poinuon tauui und der üiuiuia uituaja er¬
mittelt.

Pari - , 2 . Dez . In Tours , Nantes , Reims und Bannes
ist unter den Garnffonnialinschaften die Genickstarre auf¬
getreten . Ein Soldat ist bereits gestorben . *

NewNork . 2. Dez . Die Weichensteller im Rnrßmesten

Mell imd Millen.
= Künstlich schwarzgefärbte Diamanten . Der franzöffsc

Chemlter Piof . Sacerdot hat ein Verfahren zur Schwa:
^sbun » echter Diamanten gefunden , indem er die betreffend
Steine der Wirkung von Kathodenstrahlen aussetzt . T

säst ganz schwarz werdenden Diamanten sind dur
einfache Erhitzung auf 300 Grad wieder zu entfärben . V,
^mkunsts .ch gefärbte Steine sind der Pariser „Akademie dWissenschaften " vorgelegt worden . » »« mc u

= ®* nc  Iran als Forscherin im Sudan . Die Gattin d
englische , Ethnologen Dr . Seligmann soll im Verein ir
tbiem ® etnaf )I von der englischen Regierung nach de
agyptychen Sudan geschickt werden zur gemeinsamen B
treibung etunologischer und soziologischer Studien bei d.
oststtgen Staminen . Frau Seligmann hat nänüich schon 19(
a/s Begleiterin ihres Gemahls unter den Ureinwohne,
Eeotons den aussterbenden Weddas . große Erfolge erzie
Die Weddas sind auf ihre Frauen im äußersten Maße eise
süchtig und lassen Europäer mit ihnen nicht in Berübrur
kommen . Anderseits ist das Beobachten des Faniilienlebe'
und der Frauen für die Eihnotogie sehr wichtig . Run wirk
die Anwesenheit einer weißen Frau aus die Weddas so b
cublgend , daß eine Gemeinde das Ehepaar Seligmann sogt
ernlud , die Hohle mit ihr zu teilen . Natürlich wurüen dur
dieies Anerbieten die Beobachtungen und Studien sebr e
sEscküert. Diese Möglichkeit der Erwei ! rung der Forstvunge
will sich nun die genannte Regierung durch erivahntcn En
schlug zunutze machen.

Vermischtes.
Eine Kahenfrenndi » und ihr Hauswirt . Auch Kaden

.können nicht in Frieden leben , wenn es dem böstn Haus-
wirt nicht gefällt ." In einem sächsischen Provinzialblatt
finöet ft olgende Anzeige : Die von % I. Kur.ze bewohnte
Wohnung ist wegen Frl . K inzes - sicher Vertrags,
widriger Katzenhaltung von 20—30 • m 1. Aprll 191C
an anderweit zu vermieten . Paul

S Harrimans Erbe . Nachdem »- chr die Abschätzung
des Riesenvermögens , das der E inkönig Harriman
hinterlaffen hat, been " ist, kann ö immenden Mitwelt
verraten werden, v.-ß des Berstorber.en Gattin als
Universalerbin rund 600 Millionen Marl erhält . Davon
zieht der Staat als Steuer 600 000 Mark ein. Frau
Harriman wird dem Wunsche ihres Seligen gemäß die
Eisenbahnuntemehmungen weiterfübren.

-uz iahm
lem.

vei Uniuu ureilc !. : Hanoei unv Wuuvei nnv w-
gelegt . Gegen 50 000 Fabrikarbeiter sollen bioc .^^ ,ei

.j
Hus dem GericbtsfaaL

§ Im Kieler Werftprozcß setzte der Verteidiger Jusflzrat
Schleen fern Ptmdoyer fort . Danach sprachen die Rechts»
anwatte Haniohm -Kiet und Reese -Kiel für die BernArmna
der Schuldsragen gegen die Angeklagten Farebufter und
Regening . Dadurch , daß der Verteidiger Justizrat Wallach
° ° n emem ptotzstchen Unwohlsein befallen wurde , mußte dm
V rliandlung abgebrochen und auf Frestag vertagt werden.

8 Eine Klage des Sultans in Koltbus . Vor drei Jabreii
wurden von dem inzwischen verstorbenen Rentier Zöllner in
Kottbus dem frühern Sultan Abdul Hamid 100 000 Mark
zum Bau emer „internationalen , interkonfessionellen " Kircbe
m Konstantmopel testamentarisch vermacht . Der neue
Sultan forderte vor einiger Zest die Auszablnna der
Summe . Die Erben weigerten sich aber . Der SuUan
ÜreiMte sofort gegen die Kottbuser Erben einen Zivichrozeß an
§cis Landgericht Kottbus entschied nun dahin daß die
Forderung des Sultans zu Recht bestehe und daß die Erben
das Kapital und die Zin en an den Sulian abzuküdren

Ächt eLgL ^ wer den aber Be rufung detm ° LL-

OLndels - Leitung.
Berlin , 2. De, . (Amtlicher Preisbencht für inländisches

Getrelbe .) W Weizen . « -- Roggen , 6 - - Gerste (Bg = Brau¬
gerste . tg = Futlergerstej , H - - Hafer . Die Preise gellen in
Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware . Heute
wurden notiert in Königsberg W 215 , R 160 , H 152 , Danzia
W 223- 224, R 163,50, G 144- 170, H 148- 161, Stettin
W 213, R 157, H 152—158, Posen W 217—219, R 169,
G 161 , H 155 , Breslau W 223 —224 , R 163 . Bg  160 Fg 145
H 152, Berlin W 216- 218, R 161—163, H 160—170, Magde^
bürg W 206 —213 , R 155 —160 , G 168 —176 , H 160—165
Do . n,und W 210 , R 157 , H 155 , Neuß W 220 , R 162
H 'JJiannbum W 220^ 0—225, R 167,60 170, H 160
Mi 167.50.

Neue Geschichte von Nassau.  Bon vielen Seiten
wurde es bisher beklagt , daß keine gedrängte umfassende Geschichte
i nseres engeren Heimatlandes Nassau vorhanden ist, aus der sich
Fachmann und Laie rasch und sicher Rat erholen können . Das
umfangreiche Werk von Schliephake -Menzel behandelt nur die Ge¬
schichte der älteren Zeit , dann der walramischen Linie und diese
wiederum nur bis 1816, und es bietet zudem mehr deutsche als
iiaffauische Geschichte; BogelsHerzogtum Nassau ist mehr topographisch¬
historischer Natur , und die übrigen Werke bringen wohl Einzeldar¬
stellungen , aber keine Uebersicht. Um dem Mangel abzuhelfen , hat
unser einheimischer Historiker , Hofrat Dr . C. Spielmann , wohl vor¬
bereitet durch ein nun fünfundzwanzigjähriges Studium , sich zur
Herausgabe einer dreibändigen Geschichte von Nassau entschlossen.
Der 1. Band soll die politische, der 2. die kulturelle Geschichte, der
3. Quellenstücke und Erläuterungen zu 1 und 2 bringen . Der
1. Band befindet sich im Druck und wird rechtzeitig zu Weihnachten
erscheinen . Cr umfaßt Nassaus Geschichte von der Urzeit bis zur
Gegenwart (älteste Zeit , Naffauische Geschichte als Teil der deutschen
Geschichte, Naffauische Territorialgeschichte , Naffauische Hausgeschichte
beider Linien , Neueste Zeit , Tabellen und Register ) in etwa 480
Seiten . Der Band wird mit vielen Bildern historischer Personen,
darunter solchen von der Meisterhand A. von Roeßlers , und mit
einer Terrirorialkarte des heimischen Kartographen K. Jacobs aus-
; estattet sein. Die Darstellung beruht auf wissenschaftlicher Grund¬
lage , ist aber allgemein verständlich gehalten , wie das von allen
bisherigen Arbeiten des Verfassers als Vorzug anerkannt ist.
Druck und Papier sind sorgfältig gewählt , damit auch schwachen
Augen Rechnung getragen wird . Der Preis wird für das broschierte
Exemplar von Band I 7.50, für das in Originalband gebundene
Exemplar 9 .— Mk . betragen , was in Anbetracht des Gebotenen,
sowie der geistigen und pekuniären Opfer und der aufgewandten
Zeit und Mühe gewiß nicht hoch zu nennen ist. Das Werk wird
also , wie gesagt , ein schönes Nachschlagebuch werden , aus dem jeder
schöpfen kann . Darum ist auch zu hoffen , daß sich recht viele Ab¬
nehmer finden werden . — Ein besonderer Beweis des Vertrauens
für den Verfasser ist wohl darin zu erblicken, daß die höchsten Ver¬
treter der beiden nassauischen Linien , Großherzog Wilhelm von
Luxemburg und Königin Wilhelmine der Niederlande (letztere nur
„ausnahmsweise "), die Widmung des Buches ohne vorherige Ein¬
sichtnahme angenommen haben . — Vorausbestellungen auf Band I,
der (wie später auch II und III ) einzeln zu erhalten ist, nehmen alle
Buchhandlungen , sowie der Vertag P . Plaum , Wiesbaden , Goetbe-
siraße 4, jetzt schon entgegen . — Wir werden das hochinteressant«
Werk nach Erscheinen noch eingehender besprechen.

s Eine Entführung Rockefellers geplant hatte eine
Gesellschaft tollkühner Banditen . Man wollte den
Milliardär überrumpeln und gefcmgennehmen , um ihn
daun nur gegen hohes Lösegeld fteizulaflen . Die „gute
Idee " wurde aber verraten , und nunmehr hat die Polizei¬
behörde umfassende Schutzmaßregeln getroffen , um den
Petroleumkönig vor einer unfreiwilligen Reife in-
Ilnbekannte zu schützen. Einige der Verschworenen hat
man bereits hinter Schloß und Riegel gebracht.

s Der Exschah will fliegen . Bleriot und anderen
bedeutenden Aviatikern hat der im Exil in Odessa lebende
Exschah die Bitte unterbreitet , ihn bei eventuell in Odeffa
zu veranstaltenden Flügen als Passagier mitzunehmen.
Es ist auffallend , daß er, der schon einmal unfreiwillig
„geflogen ", noch solche Fluggelüste hat . Vielleicht will er
im Fluge in seiner Heimat auftauchen.

Alkoholkuren . An bungeri .den Kaninchen stellten di«
beiden Forscher Kochmann und Hell fest, daß Verabreichung
kleiner Mengen von Alkohol an unterernährte Tiere nicht
etwa verderbenbringend sondern direkt lebenerhaltend wirken
kann. Zwar darf die Alkoholmenge nicht groß sein und nur
einen Weingeistgehalt von 10 Prozent haben . Sie schieben
die „Wunderelirier "-Wirkung des Alkohols seiner Eigentum,
lichkeft , n . Wasser leicht zu binden und dadurch den Körper
an seinem schnellen Verbrauche zu hindern und den Zerfall
der Eiweißsubftanzen zu verzögern . Sie meinen deswegen,
daß bei der Ernährung von Personen mit sonst mangelhafter
Nahrungsaufnahme die zeitweilige Zufuhr flerner Alkohol-
mengen nur zu empfahlen sei und die in solchen Fällev
neuerdings oft verordnere strenge Alkoholdiät eher hemmend
als fördernd aus die Gesundung eimvirke . Man darf ge-
spannt sein , wie die Kunde dieser neuen Forichungs.
errungenschaft in den feindlichen Lagern der Guttempler
und der Branntweinbrenner ausgenommen wird.

Die Faßreisenden , zwei italienische Schmiede , die iw
Juni , um 50 000 Mark zu gewinnen , in einem Fasse di«
Reise um die Welt angelreten haben , sind mittlerweile in
London angekommen . Sie haben bereits Norditalien , die
Schweiz . Frankreich und die englische Grafschaft Ken : hinter
sich. Sie legen ihre Tour zurück, indem sie abwechselnd das
Riesenfaß rollen , in welchem einer von ihnen jedesmal der
Ruhe pflegt . In der Riesenstadt an der Themse erregten sie
natürlich großes Aussehen und Gelächter.
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Reparaturen
an Uhren und Goldwaren

werden gut und äußerst billig hergestellt.
H. Backhaus, Uhrmacher. Hachenburg.

1-
Ausnahme -Offerte!

Eine Partie echte
Meerschaum-Cigarrenspitzen

sehr geeignet za Veihnachts -Geschenkan

sowie

_ , Q4 . mit echten Elfenfaein-
emige Dutzend OlOCKe und Nilpferdzahn -Grtffen

bedeutend unter Preis!

Hßinr. Orthßy, Hachenburg«

Kaiser’s Schokoladen QUseiggnenFabrifegn
Krricor ’c Knhnry Don den biIIi95ten bis zu
ilUlOwl O llUnUU den feinsten Qualitäten.

Kaiser’s ülalzkaffeea“'S ?"s
• empfiehlt : —

Iliederlage von Kaiser's Haffeegeschäft
Bochenburg, nahe der euangeüscfien Kirche.

oppen für Herren und Knaben
Knaben-flnzüge

Knabenleibchenhosen in Zwirn und Wolle
BurscheDfiosen, fDannsfiosen in Zisirn, Pilot, Manchester, Sirfhey

Arbeiterinesten
Blaue JöCkCH und l>0$ctl in fialbleinen und Mentest

Alles eigene Verarbeitung.

C. Lorsbach , Hachenburg.
riis Weihnachtsgeschenke

empfehle:

einen and

UebernahmevonSaalde'
ninfertipaponBülm LATSCH,i

S u efte

„ | . ..JjSlffflML,
unb wünsche Off. direkt.
tiimer u.„Rentabel“ postl.

Lohnenden Nebeav
finden redegewandte Leute
zugt solche, die auf dem
wald gut bekannt sind).
Mitführen von Artikeln. r
geeignet für Renten-
Bewerbungen (nur schri'
an die „Geschäftsstelle
tung" bis 10. Dezember
richten.

nren
fippes
Jardiniereu

Wandteller

Vaseu

Ä

i

' Enornte Auswahl|
B1 umen-1

töpfe | Brotkörbe

Liqueurserviees

Sdiützea Sie sich
LefflenSieÄ̂Är-
dann finden Sie sichere Hilfe allein durch
untere neuen Kamelhaarsachen ; Kamel¬
haar besitzt ein elektris ches Fluidum und
übt deshalb eine heilsame Wirkung bei
allen Rheuma - und Nervenleiden aus

moiiig u . | Fuss -S lilüpfer
bequem 1

GCSIl
wird für jeden

ticltior ff
(Handwcrksmann li»

der den Verkauf von
fugen nachweist.
sich um eine ganz neue
schine, die sich spielen!
iihrt. Auleitunsicii

erfahrene Fachleute,
unrer G . B . 167
Geschäflsstelle ds.

' irr allen Cröüen uucl
Breiseu.

Dejenn|ers

Für die lasse lä Me Mreszeit
offeriere meine

wasserdichten,
haltbaren Znngenstiefel

mit und ohne satten

Schaftstiefel, Sagdschuhe und Gamaschen
ÜferhtagSfChUhe (Handarbeit)
mit und ohne Beschlag

Darm gefütterte Sünde und Pantoffeln
in grober Auswahl bei billigen Preisen.

L Milli fT Hachenburg
lVIUIiCr t  Friedrichstr . 30 . J

8ekt-| ffein-, Bier-Ji nd(’opac-Keldie
_ - .x3s & ib --'.saißsaEiiaazmMiStBixfBiinmmBsaBaa5.Sdipnlelil,Hachenburg.

Trikot im
- Strumpf zu

tragen ; einzige Abu nie nei Rheuma , und
chronisch kalten Fussen , am Tage und
als Bettschuhe zu benutzen.
No . 1664. Per Paar M. 0.85 , für alle

Grössen , 6 Paar M . 4.50
Lungenschützer zugleich Brust-
und Rückenwärmer , ganz neue , sehr be¬
queme Tragart für Herren p. St . M . 2.25

für Damen u . Kinder „ „ m 1 .95
Lungenschützer

> schwerste Qualität . . . M. 5.50
Knlegelenk WärmerPaaM 1 858
j Erfolg unbedir.flt ! 11Zanireiche Dank ehreibenTjl
Rehfeldk Backe, Solingen 22«
Reichh. Katalog ».Warenu. Gesohenkartikelnfrel.L
Nachdruckverboten . Gesetz vom n .Juni . j

Wdfcnarhrs -Kataloa der Abteilung
( hristbaurr ?schmuck , Spielwaren.

Geschenke . Neuheiten etc . .'.
um-on - i und ^mrtofrei.

ss| n Gummimoren
viele hervorragendeRer
ärztlich empfohlen, pran.
währt , behördlich gep”
tausendfach bewährt.
Katalog gratis und

verschl. Porto 20
Zsnitätshsurv. fr.
Hallea. S., Zwingers».

Raucher
kaufen nur noch £ »-
Omnibus-Ta

V4 Pft». 1» Pi
Heinrich Ort'

Hiutioiibura.

Berthold 8ecwald , Hachenburg.

Rparte Illuster
Ifloderne Rusführung

Verlobungsanzeigen
ßoehzeits  einladungen
Vermählungs an zeigen

liefert fdmell und zu mäßigen Pr?‘ien

Buchdruckerei des „Erzähle
vom Wefterwald “ Bachenburg-
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